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Übergriffe durch Fahrgäste und andere

Nicht selten führen Sicherheitsunternehmen die Fahrausweiskontrollen im Auftrag der Verkehrs­
unternehmen durch. Im Rahmen einer Analyse wurde ermittelt, welche Gefährdungen auftreten  
und mit welchen Maßnahmen diese verringert werden können. 

Unfallrisiko:
Fahrausweiskontrolle im ÖPNV

An dem Projekt „Prävention von Übergrif­
fen Dritter auf Fahrausweisprüfpersonal 
und Sicherheitsdienstpersonal in Ver­
kehrsunternehmen“ haben sich insgesamt  
zehn Mitgliedsunternehmen der VBG betei­
ligt – je fünf aus den Branchen Sicherungs­
dienstleistungen und ÖPNV/Bahnen. In 
vier dieser Unternehmen wird die Fahraus­
weiskontrolle in den Fahrzeugen  des ÖPNV 
sowohl von eigenem Prüfpersonal als auch 
durch beauftragte Fremdfirmen durchge­
führt. Diese Tatsache bot die Gelegenheit, 
die Arbeitsbedingungen und Unfallquoten 
im Prüfdienst der Unternehmen direkt zu 
vergleichen. Die Frage war also, welche 
Präventionsmaßnahmen gegen Übergriffe 
Dritter geeignet sind. Ergänzend wurden 
ein Dienstleister und ein Verkehrsunter­
nehmen befragt, die jeweils die Kontrolltä­
tigkeit allein ausführten.
Mit einem zwanzig Fragen umfassenden 
Erhebungsbogen wurden die relevanten 
Informationen von den Unternehmen ab­
gefragt. Themen waren hierbei zum Bei­
spiel die Gefährdungsbeurteilung, Dees­
kalationsschulungen, Unfallquoten und  
-schwerpunkte.

Optimierungspotenzial im Prozess Gefähr-
dungsbeurteilung erkennbar
Die oft genannte „Informationsbeschaffung 
auf Knopfdruck“ aus dem PC blieb zum Teil 
im Bereich der Theorie stecken. Es wurde 
deutlich, dass bei Verantwortlichen im Un­

ternehmen ein genaues Bild der Lage und 
des Unfallgeschehens nicht existierte, weil 
die Regelungen des Datenschutzes im Un­
ternehmen die Zusammenarbeit von Fach­
kraft für Arbeitssicherheit, Führungskräften 
und Personalabteilung erschwerten.
Dadurch war die Erstellung einer Unfallsta­
tistik mit einer auf die Zielgruppe und deren 
Gefährdungen ausgerichteten Auswertung 
der Daten nicht möglich. Aber gerade das ist 
Aufgabe der Fachkraft für Arbeitssicherheit 
und wird in § 6 des Arbeitssicherheitsgeset­
zes (ASiG) gefordert (siehe Infokasten). 

Allein schon die Arbeitsaufgabe der Fahraus-
weisprüfung beinhaltet einen Konflikt. 

Auszug § 6 ASiG 
... sie haben insbesondere ...

Ursachen von Arbeitsunfällen zu un­
tersuchen, die Untersuchungsergeb­
nisse zu erfassen und auszuwerten 
und dem Arbeitgeber Maßnahmen 
zur Verhütung dieser Arbeitsunfälle 
vorzuschlagen, ...

  Info
www.gesetze-im-internet.de/asig/

§
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Wenn aus der Unfallauswertung Erkennt­
nisse gewonnen werden konnten, mangel­
te es zum Teil an der Ableitung geeigneter 
präventiver Maßnahmen im Rahmen der 
Gefährdungsbeurteilung. Gefährdungsbeur­
teilungen für den Prüfdienst waren zwar bei 
allen beteiligten Unternehmen vorhanden, 
aber teilweise zu unkonkret und besonders 
im Hinblick auf die erforderlichen Maßnah­
men „recht interpretationsfähig“ oder nicht 
aktuell dokumentiert. 
Auch spiegelten sich das Unfallgeschehen 
und die dokumentierten Gefährdungen 
nicht immer in den Maßnahmen wider. 
Wenn Unfallauswertungen zum Beispiel 
ergeben, dass an bestimmten Wochenta­
gen oder auf bestimmten Linien die Unfall­
häufigkeit im Prüfdienst erhöht ist, sollten 
die Verantwortlichen Überlegungen anstel­
len, wie präventiv gegengesteuert werden 
kann, und geeignete Maßnahmen konkret 
festlegen. In der Gefährdungsbeurteilung 
wurde zum Beispiel als Maßnahme nur 
der Begriff „Deeskalationstraining“ doku­
mentiert. Es fehlten Angaben, die belegen, 
dass die Maßnahme für die Vermeidung der 
Gefährdung geeignet ist. Nicht festgelegt 
waren zum Beispiel, welchen Inhalt und 
Umfang das Training hat und in welchem 
zeitlichen Rhythmus es für jeden Beschäf­
tigten wiederholt werden soll. 
Wenn die festgelegten Maßnahmen so un­
genau beschrieben sind, ist der nächste 
Schritt der Gefährdungsbeurteilung – eine 

www.vbg.de/oepnv-bahnen > Präventions-
schwerpunkte > Gewaltprävention

www.vbg.de/seminare; Suchworte  
„PMK V“, „MMK V“Fo
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Das Prüfpersonal muss sich auch vor Stürzen 
im Fahrzeug schützen, indem es sich immer 
einen sicheren Stand verschafft.

Die Feststellung der Personalien auf dem Bahnsteig kann sich schnell zu einer kritischen Situation 
entwickeln. Das richtige Verhalten des Prüfpersonals kann hier entscheidend sein.

  Info

Wirksamkeitskontrolle der Maßnahme – 
nicht durchführbar. Dabei wurden bei den 
am Projekt beteiligten Unternehmen die 
Deeskalationstrainings in verschiedenster 
Form durchgeführt: von einer einmaligen 
eintägigen Veranstaltung bis hin zu jährli­
chen zweitägigen Schulungen.

Klare Regelungen für Konfliktsituationen 
erforderlich
Im Ernstfall müssen Beschäftigte, die in 
einen Konflikt mit Fahrgästen kommen, 
schnell reagieren. Längeres Nachdenken 
ist dann kontraproduktiv. Hierzu ist aber 
das Prüfpersonal gezwungen, wenn klare 
Vorgaben in Form von Arbeits- oder Be­
triebsanweisungen fehlen oder der Inter­
pretationsspielraum vorliegender Anwei­
sungen groß ist. Nicht selten ereignen sich 
Unfälle mit Verletzungen bei Fahrauswei­
sprüfern,  wenn sie flüchtende Fahrgäste 
ohne gültigen Fahrausweis verfolgen. Um 
solche Vorfälle zu vermeiden, sind kla­
re Dienstanweisungen hilfreich, die die 
Kernbotschaft „Die eigene Sicherheit geht 
vor!“ unmissverständlich verdeutlichen. In 
einigen der beteiligten Unternehmen wird 
diese Botschaft zwar in den regelmäßigen 
Unterweisungen vermittelt, eine schriftli­
che Festlegung  fehlte allerdings. Die Ana­
lyse der vorhandenen Unfallquoten zeigte, 
dass die Festlegung und Anwendung von 
„Erfolgsquoten“ sich negativ auf das Un­
fallgeschehen durch Übergriffe auswirkt.

Fazit
• �Eindeutige Arbeits- und Betriebsanwei­

sungen für das Prüfpersonal sind sinnvoll 
und schaffen Klarheit.

• �Das Unfallgeschehen durch Übergriffe und 
die Tätigkeit des Prüfpersonals müssen 
von den Verantwortlichen und Vorgesetz­
ten im Unternehmen ständig beobachtet 
und beurteilt werden, um auf aktuelle Ent­
wicklungen mit geeigneten Maßnahmen 
reagieren zu können.

• �Deeskalationsschulungen dürfen keine 
einmalige Veranstaltung sein, sondern 
müssen regelmäßig in angemessenem 
Umfang wiederholt werden. Dieses soll­
te schriftlich zum Beispiel in der Gefähr­
dungsbeurteilung festgelegt sein.

• �Die Festsetzung von „Erfolgsquoten“ wirkt 
sich negativ auf das Unfallgeschehen 
durch Übergriffe aus.

Die VBG bietet zum Thema Gewaltpräven­
tion im ÖPNV Fachseminare (PMK V und 
MMK V) an, die auf www.vbg.de/seminare 
gebucht werden können.
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Die Handwerker der Hamburger Hochbahn AG verrichten schwere körperliche Arbeit.  
Das Unternehmen hat gründlich untersucht, wie sich die Gesundheit der Handwerker langfristig  
erhalten lässt. Welche Ressourcen und Belastungen wirken sich wie auf ihre Gesundheit aus? 
Welche Krankheitsbilder treten gehäuft auf, und lässt sich an den Rahmenbedingungen noch  
etwas verbessern? Diese und weitere Fragen wurden beantwortet. 

Gesundheitscoaching am Arbeitsplatz 
Maßnahme im Gesundheitsmanagement der Hamburger Hochbahn AG

Für die Untersuchung nutzten die Bereiche 
Infrastruktur und Projektbau/Bahnanlagen 
der Hamburger Hochbahn AG die fachliche 
Unterstützung durch das Betriebliche Ge­
sundheitsmanagement, den Bereich Ar­
beitssicherheit, Umwelt und Brandschutz 
und den Betriebsärztlichen Dienst.

Analyse: Krankheitsschwerpunkte – Inter-
ventionsbereiche – Zielgruppen  
Um Antworten auf die gestellten Fragen 
zu finden, wurden im Sinne eines strate-
gischen und systematischen Gesundheits­
managements vielfältige Analysen durch­

geführt. Die Krankheitsschwerpunkte ließen 
sich beispielsweise mithilfe eines eigens zu 
diesem Zwecke beauftragten krankenkas­
senübergreifenden Gesundheitsberichtes 
ermitteln. Darüber hinaus wurden statisti­
sche Zusammenhänge zwischen Fehlzeiten 
der Beschäftigten und einzelnen Fragen 
beziehungsweise Skalen der vorausgegan­
genen standardisierten Mitarbeiterbefra­
gung untersucht. So konnten neben den 
Krankheitsschwerpunkten auch die Inter­
ventionsbereiche und die Zielgruppen für 
das betriebliche Gesundheitsmanagement 
näher definiert werden. 

Handlungsfeld: Erkrankungen von Musku-
latur und Skelett
Hierbei stellte sich – nicht ganz überra-
schend – das Thema Muskel-Skelett-Erkran­
kungen als zentrales Handlungsfeld dar. 
Obwohl die Krankenquoten der Fokusbe­
reiche deutlich unter dem Durchschnitt der 
Baubranche liegen, verfolgt die Hochbahn 
einen präventiven Ansatz. Ziel ist es, die 
Mitarbeiter dabei zu unterstützen, ihre Ge­
sundheit und Arbeitsfähigkeit zu erhalten, 
auch über das Arbeitsleben hinaus. 
Um konkrete Ansätze entwickeln zu kön-
nen, schauten sich die Fachdisziplinen zu­

Direkt dort, wo die Teilnehmer arbeiten, wird gecoacht. In diesem Fall berät einer der Trainer Beschäftigte im Gleisbett beim Tausch eines Gleismagneten.



5VBG-Spezial ÖPNV/Bahnen 1/2017 

Fo
to

s:
 S

. 4
/5

: H
am

bu
rg

er
 H

oc
hb

ah
n 

AG
 (2

)

www.hochbahn.de
  Info

nächst ein breites Spektrum an Tätigkeiten 
in den Bereichen Infrastruktur und Bahnan­
lagen an. Potenziell körperlich belastende 
(Teil-)Tätigkeiten wurden unter Einbezug der 
betroffenen Mitarbeiter hinsichtlich Gefähr­
dungsfaktoren, dem Einsatz von Hilfsmitteln 
sowie der Ausstattung mit und Nutzung von 
PSA beurteilt und dokumentiert. Aus den 
Ergebnissen der Arbeitsplatzbesichtigun­
gen entwickelte das Projektteam in Zusam­
menarbeit mit den genannten Bereichen 
einen Maßnahmenkatalog entsprechend 
dem TOP-Prinzip. Das festgelegte Maßnah­
menpaket reichte beispielsweise von der 
Anschaffung von Treppensackkarren über 
arbeitsorganisatorische Veränderungen, 
wie der zeitlichen Begrenzung schwin­
gungsintensiver Tätigkeiten pro Person, bis 
zu einem Gesundheitscoaching direkt am 
Arbeitsplatz. 

Pilotprojekt: Gesundheitscoaching am 
Signalmast
Auf Grundlage der vorab durchgeführten 
umfassenden Untersuchung verschie-
dener Arbeitsplätze konnte das Gesund-
heitscoaching nicht nur sehr detailliert auf 
die Zielgruppe angepasst werden; auch 
die Rahmenbedingungen wurden im Sinne 
effektiver Verhältnisprävention optimiert, 
sofern es erforderlich und möglich war. 
Ende 2015 ist das Pilotprojekt mit 25 frei­
willigen Teilnehmern der Meisterei des 
Zugsicherungsservices angelaufen. War­
tungs- und Reparaturarbeiten an signaltech­
nischen Ein- und Anbauten, wie Signalen 
und Gleisfreimeldeanlagen, gehören hier 
zum Tagesgeschäft. In acht Kleingruppen 
à drei Teilnehmern analysierten die Signal­
techniker mit ihrem jeweiligen Coach vom 
Leipziger Institut für Gesundheit und Ma­
nagement (IfG GmbH) die Belastungssitua­
tion an ihrem Arbeitsplatz, betrachteten das 
Muskel- und Skelettsystem und sammelten 
Ideen, wie Arbeitsabläufe ergonomisch 
vorteilhafter gestaltet werden können. Ein 
Teilnehmer äußerte, dass er zu ganz neuen 
Erkenntnissen gekommen sei. „Wie man 
schwere Lasten anhebt und trägt, ohne da­
bei den Rücken zu belasten, habe ich erst 
durch das Coaching gelernt.“ 
Ziel ist es, die Mitarbeiter für gesundheits­
relevante Aspekte ihres Arbeitsplatzes zu 
sensibilisieren und ihnen rückenfreundli­
che Bewegungsmuster zu vermitteln. Inner­
halb von sechs Wochen wurden in vier etwa 
zweistündigen Trainingseinheiten direkt am 
Arbeitsplatz gesundheitsfördernde Impulse 
gesetzt. Im Sinne der Nachhaltigkeit werden 
im Coaching vielfältige Anwendungsmög­
lichkeiten für den Alltagstransfer vermittelt. 

Darüber hinaus erhalten die Teilnehmer 
ihre individuelle Dokumentation  über  tä­
tigkeitsspezifische Belastungen inklusive 
der Handlungsmöglichkeiten, der Erst- und 
Abschlussanalyse der Belastungssituation 
sowie der weiterführenden Kräftigungs- und 
Entspannungsmöglichkeiten. Anders als ein 
Seminar findet das Gesundheitscoaching 
schwerpunktmäßig im direkten Arbeitsum­
feld der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
statt. Die Nähe zum Arbeitsalltag, gute 
Kenntnisse der Arbeitsplätze inklusive der 
spezifischen Belastungen sowie die frühzei­
tige und umfassende Einbindung der jewei­
ligen Führungskräfte sind für den Erfolg der 
Maßnahme sowie die Akzeptanz unter den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern unbe­
dingt erforderlich. 

Neben dem Schwerpunktthema „Präven-
tion von Muskel-Skelett-Erkrankungen“ 
werden auch weitere Gesundheitsthemen 
je nach Relevanz, Interesse und Vorkennt­
nissen der jeweiligen Kleingruppe flexibel 

und individuell durch die Trainerinnen und 
Trainer behandelt. 

Maßnahme des Gesundheitsmanagements
Aufgrund der positiven Ergebnisse des Pilot­
projektes wurde die Maßnahme ins Gesund­
heitsmanagement der Hochbahn aufge­
nommen. Nach geringfügigen Adaptionen 
des Grundkonzeptes befinden sich nun die 
nächsten drei Organisationseinheiten in der 
Planungsphase. Das Gesundheitscoaching 
richtet sich aktuell an die Mitarbeiter im 
Handwerk wie Haltestellenmeisterei, Stahl­
bau und Schlosserei. Weitere Zielgruppen, 
zum Beispiel der Fahrdienst, werden folgen.

Gastbeitag von Alexandra Veit und  
Jana Ehrich, Hamburger Hochbahn AG

Der zuständige Meister erklärt den Fachabteilungen Arbeitssicherheit, 
Betriebsmedizinischer Dienst und Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment die Abläufe der Regeltätigkeiten in der Meisterei des Zugsiche-
rungsservices.
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Mitarbeiter stürzte aus angehobenem Fahrzeug

Herr S.* arbeitete in einem Omnibus. Der Bus sollte mit einer Radgreiferhebeanlage angehoben 
werden.  Die Kollegen, welche die Anlage bedienten, wiesen Herrn S. darauf hin, dass sie mit dem 
Heben des Fahrzeugs beginnen werden. Nach etwa einer Minute wollte Herr S. den Bus durch die 
erste Tür verlassen und trat dabei rückwärts heraus. Der Bus war bereits auf 1,20 Meter angehoben. 
Herr S. stürzte schwer auf den Hallenfußboden.

Schwerer Absturzunfall 
bei der Instandhaltung

Grundsätzlich gilt
Eine Gefährdung durch Absturz liegt bei einer 
Absturzhöhe von mehr als einem Meter vor. 
Deshalb muss ab einer Absturzhöhe von ei­
nem Meter eine Absturzsicherung vorhanden 
sein. An diese werden bestimmte Anforderun­

gen gestellt. Nach der Arbeitsstättenverord­
nung müssen Umwehrungen entsprechend 
der Nutzung so gestaltet sein, dass sie den 
zu erwartenden Belastungen standhalten 
und ein Hinüber- oder Hindurchfallen von Be­
schäftigten verhindern. Bewegliche Teile der 

Umwehrungen dürfen nur aus der Schutzstel­
lung gebracht werden, wenn dieses betrieblich 
erforderlich ist und andere Schutzmaßnahmen 
getroffen sind. Sie müssen in der Schutzstel­
lung gesichert werden können und dürfen sich 
nicht in Richtung des Absturzbereiches öffnen 
lassen. Die Umwehrungen müssen mindes­
tens einen Meter hoch sein. Ihre Höhe darf 
bei Brüstungen bis auf 0,80 Meter verringert 
werden, wenn die Tiefe der Umwehrung min­
destens 0,20 Meter beträgt und durch die Tiefe 
der Brüstung ein gleichwertiger Schutz gegen 
Absturz gegeben ist.
Beträgt die Absturzhöhe mehr als zwölf Me­
ter, muss die Höhe der Umwehrung mindes­
tens 1,10 Meter betragen. Der Sturz aus dem 
angehobenen Fahrzeug, wie in dem Beispiel 
geschildert, hätte durch eine Sicherung ge­
gen Absturz vermieden werden können. Bei 
Fahrzeugen wie Bussen und Straßenbahnen 
bietet es sich an, vor dem Anheben die Türen 
zu schließen. Bei ausgebauten Türen haben 
sich einfache Stangen aus Metall bewährt, 
die quer in den Türöffnungen befestigt wer­
den. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit 
durch Podestleitern, die vor die Türöffnung 
des angehobenen Fahrzeugs gestellt werden, 
die Absturzgefahr zu beseitigen. Auch wenn 
auf höher gelegenen Flächen am Fahrzeug, 
zum Beispiel auf dem Umlauf einer Lokomo­
tive, Arbeiten ausgeführt werden,  muss eine 
Absturzsicherung vorhanden sein, wenn die 
Absturzhöhe größer als ein Meter ist.

* Es besteht kein Zusammenhang zwischen 
dem Bild und dem geschilderten Unfall.

www.vbg.de, Suchwort: BGR 157
  Info

Entsprechend breite 
Podestleitern helfen 
wirksam, einen 
Absturz aus angeho-
benen Fahrzeugen 
mit offenen Türen zu 
vermeiden.
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Die inhaltlich noch aktuellen Lernpro-
gramme wurden im HTML5-Standard neu 
programmiert, um zukunftssicher die Ver­
wendung, Wartung, Pflege und Weiterent­
wicklung zu gewährleisten. 

Die Lernprogramme
• �„Stressprävention für Eisenbahnfahrzeug­

führer im Regionalverkehr“, 
• �„Stressprävention für Lokrangierführer“, 
• �„Es geht auch anders... Konfliktbewälti­

gung in Bahn und Bus“,
• �„Sicheres Arbeiten an Oberleitungen im 

Nahverkehr“ und 
• „Sucht: Erkennen – Handeln – Helfen“ 

Lernprogramme für den 
betrieblichen Einsatz 
Die VBG stellt ihren Mitgliedsunternehmen zu verschiedenen Themen Lernprogramme zur Unterstüt­
zung in der betrieblichen Aus- und Weiterbildung zur Verfügung. Fünf der Programme, die  für die 
Branche ÖPNV/Bahnen entwickelt wurden, stehen jetzt technisch aktualisiert zur Verfügung. 

Bewährte Medien aktualisiert

können in den Mitgliedsunternehmen wie­
der als Selbstlernmedien oder in betriebli­
chen Schulungen genutzt werden. Die Pro­
gramme laufen jetzt mit den marktüblichen 
Browsern ohne den bisher benötigten Flash 
Player. 

Die bisher nur als CBT (Computer Based Trai­
ning) erstellten Lernprogramme stehen jetzt 
• als CBT 
• als WBT (Web Based Training) 
und online auch zur Nutzung auf Tablets zur 
Verfügung. 
Die Programmoberflächen im einheitlichen 
Corporate Design sind nun bedienerfreund­
lich gestaltet. Das ist gerade für die Nutzer 
von Vorteil, die mit mehreren Lernprogram­
men arbeiten. 
Die Funktionen der Programme wurden bei­
behalten. Neu ist, dass eine freie Navigati­
on über das Hauptmenü oder die dauerhaft 
eingeblendete Menüstruktur möglich ist.

Die Medienpakete
Die Medienpakete zu den einzelnen Pro-
grammen und deren Bestandteile sowie 
die Begleitmedien liegen ebenfalls grafisch 
aktualisiert vor. Inhaltlich wurden sie unter 
Berücksichtigung der Erfahrungen der Un­

ternehmen und der VBG an die aktuellen 
Rahmenbedingungen angepasst, wie zum 
Beispiel an die Seminar- und Einsatzkonzep­
te, an die veränderte Vorschriftenlage, die 
technischen Anforderungen der Wiederga­
begeräte und an die Programmbedienung.
In den Medienpaketen „Sicheres Arbeiten an 
Oberleitungen im Nahverkehr“ und „Sucht: 
Erkennen – Handeln – Helfen“ wurden nur 
die geänderten technischen Voraussetzun­
gen und die Bedienung neu beschrieben. 

Das Medienpaket „Es geht auch anders...“  
liegt als inhaltlich überarbeitetes Modera­

Das neue Medienpaket „Stressprävention im 
Eisenbahnbetriebsdienst“ für Eisenbahnfahr-
zeugführer und Lokrangierführer. 

Das Programm „Sicheres Arbeiten an Ober-
leitungen im Nahverkehr“ kann zur Schulung 
und Unterweisung genutzt werden.

Nach der technischen Überarbeitung laufen 
die VBG-Lernprogramme für die Branche 
ÖPNV/Bahnen mit den aktuell marktüblichen 
Browsern. Mit der Neuprogrammierung sind 
die Programmoberflächen nutzerfreundlich 
gestaltet.
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torenhandbuch vor. Es wird weiterhin in der 
von der VBG angebotenen „Moderatoren­
ausbildung für Verkehrsunternehmen: Kon­
fliktbewältigung in Bahn und Bus (MMK V)“ 
eingesetzt und den ausgebildeten Modera­
toren zur Verfügung gestellt.
Das Seminarkonzept wurde im Zuge der 
Anpassung überarbeitet. Dabei werden die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aktiv in 
das Seminar eingebunden und können in 
einer praxisnahen Atmosphäre Lehrsequen­
zen üben und erproben. Das Pilotseminar 
nach neuem Konzept wurde im Jahr 2016 
erfolgreich durchgeführt. Medienpaket und 
Seminarkonzept (MMK V) sind aufeinander 
abgestimmt.

Stressprävention
Die beiden bekannten Lernprogramme 
„Stressprävention für Eisenbahnfahrzeug­
führer im Regionalverkehr“ und „Stressprä­
vention für Lokrangierführer“ gibt es nun in 
einem gemeinsamen Medienpaket „Stress-
prävention im Eisenbahnbetriebsdienst“. 
Dieses enthält beide Lernprogramme und 
die entsprechenden Begleitmedien. 
Das zu diesem Angebot gehörende „Aus­
bilderbegleitheft“ enthält neben den aktu­
ellen technischen Anforderungen und Be­
dienfunktionen des Programms nun auch 
die Inhalte des bekannten „Einsatz- und 
Seminarkonzeptes“. 

Die „Teilnehmerunterlage“ ist als nutzungs­
freundliche Registerbroschüre gestaltet 
und enthält auch das Stresstagebuch. Sie 
kann auch ohne Medienpaket bei der VBG 
bestellt und Beschäftigten zur Verfügung ge­
stellt werden.
Inhaltlich neu ist das Einsatzkonzept für 
die Nutzung des CBT in der betrieblichen 
Praxis: Zukünftig können die Unternehmen 
diese beiden Lernprogramme frei in der be­
trieblichen Ausbildung einsetzen. Die Be­
schränkung auf die Nutzung durch von der 
VBG ausgebildete betriebliche Moderato­
ren entfällt. So können die beiden Lernpro­
gramme für den Eisenbahnbetriebsdienst 
auch in den durch externe Trainer und Trai­
nerinnen durchgeführten Schulungen ein­
gesetzt werden.
Weitere Informationen zu den Medienpa-
keten und zu Bestellmöglichkeiten der be­
schriebenen Medienpakete, Lernprogram­
me und Begleitmedien erhalten Sie online.

www.vbg.de, Suchwort: Oberleitungen 
www.vbg.de, Suchwort: Stressprävention 
Eisenbahnen
www.vbg.de, Suchwort: Sucht
www.vbg.de, Suchwort: Gewaltprävention
www.vbg.de/seminare
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Mit Fachgespräch am 13. Juni
für Fachkrä�e für Arbeitssicherheit 
in  Verkehrsunternehmen

→ 

vbg.de/forum.oepnv-bahnen/

Weitere Informationen:
→ 

Digitalisierung 
der Arbeitswelt –
Perspektiven für den ÖPNV 
und Herausforderung 
für die Personalführung

Zukunft des 
öffentlichen Verkehrs –
Vom Fahrerassistenzsystem 
zum autonomen Fahren

HAMBURG 12.  Juni 2017

Bitte vormerken:→ 

In der aktuellen Fassung stehen die Lernprogramme im Medienpaket „Sucht: Erkennen – 
Handeln – Helfen“, im Moderatorenordner „Es geht auch anders...“ und auf der CD „Sicher 
arbeiten an Oberleitungsanlagen in Verkehrsunternehmen“ zur Verfügung.


